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Flörsheim , 24. Januar 1907.
— Wir stehen om Tage vor der Reichstags-

wahl und dürfte daher e'ne Bekanntgabe der
Kandidaturen in unfern nassauifchen Wahlkreisen
von allgemeinem Interesse sein. Es kantndiere» :

Erster nassamscher Wahlkreis. (Höchst-Ham,
burg-Usingen.) Nationallrberale: Amtsrichter
Lieder-Jdstein, Zentrum: Lanbgerichtsrat Jtschcrt-
Frankfurt» Freisinn: Stadtverordneter Goll-
Bockenheim, Sozialdemokraten:Brühnc.Fronkfurt.

Zweiter nassamscher Wahlkreis. (Wiesbaden-
Rüüesheim Langenschwalbach) Nationolliberalt:
Kommerzienrat Bartling. Wiesbaden, Zentrum:
StadtverordnetenvorsteherDr. Wah?>Eltville,
Freisinn: Justizrot Dr. Alberti-Wiesbnden. So
z aldemokraten: BuchhalterL hmann-Mannheim.

Dritter nsssauischer Wahlkreis. (Montabaur-
Ems-Niederlahnstein>St . Goarshausen.) Ver¬
einigte liberale Parteien : Landrat a. D. Heyd-
weiler(notl.), ZentrunnRechtSanwaltDc. Dahlem-
Niederlahnstein, Sozialdemokraten: Redakt,uc
Vettkrs-Gießen.

Vierter nofsauischer Wahlkreis. (Weilburg-
Limburg- Diez. Hadamar.) Vereinigte liberale
Parteien : Rentamtmann Bucksikb-Runkel(natl.),
Zentrum: Kommerzienrat CahenSly. Limburg.
Christlich- Soziale: Arbeitersekretär Schmidt-
Dillenburg, Sozialdemokraten: Habicht-Frankfurt.

Fünfter nassamscher Wahlkreis. (Herborn.
Dillenburg - Rennerod . Hachenburg. Selters.)
Vereinigte liberale Parteien: Amtsrichter Dr.
Lohmann-Wsilburg, Christlich-Soziale: Burck-
Hardt-Godesberg, Sozialdemokraten: Kaufmann.
Troth-Haiger.

— Der Kommunallandtagdes Regierungs¬
bezirkes Wiesbaden ist zum 27. Mai d. I . noch
Wiesbaden berufen. Zugleich ist der RegierungS-
Präsident Dr. von Meister in Wiesbaden zum
Stellvertreter deS Obeipräsidenten der Provwz
Hessen-Nassau in seiner Eigenschaft als König!.
Kommissar für diesen Landtag Allerhöchst er¬
nannt worden.

— In die ärgsten Tiefen menschlichen Elends
läßt ein Vorfall blicken, der sich gestern vor¬
mittag in Biebrich ereignet hat. Einem Milch-
Mädchen war eine Kanne gestohlen worden, de
etwa 10 Schopp-n M-lch enthielt. Der Dieb¬
stahl kam zur Anzeige, und als „Spitzbube"
wurde bald darauf von einem Schutzmann ein
arbeitsloser Familienvater ermittelt, der aus
Not und Elend, weil er und seine Bngehöriaen
hungerten, sich om fremden Gute vergriffen
hatte. Wer weiß, wie lange der Mann von
Tür zu Tür gelaufen ist. nach Arbeit sragend,
ehe er in der Verzweiflung, von den Sorgen
überwavnt, diesen verhängnisvollen Weg einschlug.

— (Bauten-Nachweis.) Im Verlag der
Hessischen Verlags-Anstalt zu Cass-l erscheint
vom Januar d. Js . an, monatlich zweimal, der

„Mitteldeutsche Bauten-NachweiS", eine Fach,
zeitschrift, die für alle diejenigen Firmen, welche
>m Baufach stehen, von größtem Interesse sein
dürfte. Diese eigenartige Fachzeitschrift ver-
öff ntlicht, unterstützt durch amtliches Material,
olle in den Provinzen Hannover, Hessin-Nassau
und Sachsen zum Bau angemcldeten und bereits
genehmigten Projekte. Es wird also sämtlichen
Bausachgeschäften, Handwerkern, Installateuren
uiw., sofern solche Bauarbeit irgend welcher
Art ausführen, hinreichend Gelegenheit ge¬
geben. sich zeitig zur Herstellung der betriff erben
Arbeiten zu empfehlen. Die Nummer 1 des
„Mitteldeutschen Bauten-Nachweis" enthält be¬
reits ca. 1300 solcher Adressen, das ist ein so
umfassendes Material, wie eS der einz-lne In¬
teressent niemals anderswoher beschaffen kann.

— Wir haben j tzt wieder die Bpfelsinenzeit,
in großen Mengen kommen die saftigen Früchte,
aus Italien und Spanien meist, zu uns und
werden zu billigen Preisen abgegeben. Bor
Jahren waren die Apfelsinen eine Leckerei,
standen auch ziemlich im Wert. Heute sind sie
schon ein alltägliches Genußmittel geworden, an
dem sich Alt und Jung labt, und das auch be¬
kommt wenn nicht des Guten zu viel damit
getan w rd. Wem es eine Freude ist, in Phan¬
tasien zu schwelgen, der kann vor sich eine kleine
Apfelsinen-Pyramide aufbauen, sich bei Ab¬
bildungen aus dem Süden in jene schönen
Gegenden träumen, in denen ober doch manches
weit weniger angenehm ist, als man glaubt, wo
der unerfahrene Tourist für die leuchtenden,
rotgelben Früchte mehr bezahlen muß, wie daheim
bei uns in Deutschland. Wer nach dem Süden
hinunterreisen und dort persönlich Apfelsinen
pflücken wollte, der muß, wenn er von einigen
besonders geschätzten Stellen an der Riviera ab.
sieht, nach Sizilien hinunter, und selbst aus
dieser schönen Insel kann ein Deutscher seinen
Wmterüberzieher zu Zeiten sehr gut gebrauchen.
Die Orangen, wie sie in ihren Ursprungslande
tituliert werden, sind ein großer Handelsartikel
geworden, und darum geht es beim Versand
auch vielfach Hals über Kopf zu. Je mehr
Orangen versandt werden, um so weniger gut
ist es mit der rechten Süßigkeit bestellt, und
selbst bei Blut-Orangen, Messinaer, Mandarinen
usw. ist der echte Genuß auch nur mit Hilfe
des Zuckers zu erreichen. Spanien macht neu-
erdingS Italien in der Lieferung der Apfelsinen,
deren eigentliche Heimat Ollosien ist, große
Konkurrenz, geschäftskundige Drnkees verfrachten
sie in Kalifornien. Orangenblüten sind, was
unsere Leserinnnen interessieren wird, in der
Regel im Süden der Schmuck des Brautkranzes,
mchr noch als die Myrrhe, während sie bei uns
im Brautbukett Verwendung finden.

— Mainz , 24. Jan. Das Fort Albani
vor der Anlage, das demnächst niedcrgelegt wird,
soll gesprengt werden. Die Kasteler Pioniere
sind bereits mit den Vorarbeiten beschäftigt.

— Höchst, 23. Jan. Der 17jährige junge
Mensch, welcher gestern abend, nachdem ihm seine
Mutter darüber Vorhaltungen gemacht hatte,
daß er den Tag über, statt zur Arbeit zu gehen,
im Wirtshaus gesessen habe, auf sich geschossen

hat, ist bereits in der Nacht im städtischeu
Krankenhouse gestorben. Er hatte sich2 Kugeln
in die Schläfe geschossen.

— Wiesbaden , 24. Jan. Eine aufregende
Szene, die sich vorgestern spät Abends in einem
Hause der Walramstraße abspielte, fand gestern
eine Wiederholung, die mit einem Selbstmord
endete. Der MetzgergehilfeB. von hier hatte
mit der Tochter einer Hausbesitzerin dieser Straße
ein Liebesverhältnis. Die Mutter des Mädchens
wollte davon nichts wissen und verbot dem Ge-
Hilfen den Besuch in ihrem Hause. DaS gab
vorgestern die Ursache zu einem Streite, in dessen
Verlauf der Gehilfe die Frau mit dem Revolver
bedrohte. Ein Schutzmann nahm ihn daraufhin
fest. Gestern wurde der Gehilfe einstweilen
wieder auf freien Fuß gesetzt. Er benutzte seine
Freiheit, um sich neuerdings in das Haus seiner
Geliebten zu begeben. Die Mutter wies ihn
neuerdings ab, indem sie erklärte, ihre Ein¬
willigung zu seiner Verheiratung mit ihrer Tochter
zu versagen. Daraufhin erschoß sich der junge
Mann mit einem Revolver. Die Leiche wurde
um 4 Uhr Nachmittags— der Vorfall hatte
sich um 3 Uhr ereignet— von 2 Dienstmännern
weggebracht.

Letzte Nachrichten.
— Plauen , 24 . Ja «. Wie der „Bogt-

ländische Anzeiger " aus Mylau meldet,
ist gestern früh die an der Goeltzfch ge¬
legene Kammgarnweberei Gebrüder
Chevalier bis auf die Umfassnngsmauern
niedergebranut . Dabei sind zwei Ar¬
beiterinnen verbrannt ; ei« Weber wurde
schwer verletzt. 200 Arbeiter find brotlos

— Berlin , 24 . Jan . Geueralinspektenr
der Kavallerie , Generaloberst Edler von
der Planitz ist in Genehmigung seines
Abschiedsgesuchs unter Belastung ä la
suite der LSer Husaren mit Pension zur
Disposition gestellt worden.

— Breslau , 24 . Jan . Zu dem Unglück
aus der Königin Luise Grube bei Gleiwitz
wird amtlich gemeldet : Sieben Bergleute
sind schwer, einer derselben ist lebensge¬
fährlich verletzt. Das Unglück ist aus
die Explosion von fremden Gasen znrück-
zuführeu . Die Brandstätte ist gestern
bereits begangen worden . Die Abdäm-
mnngsarbeite « sind sofort in Angriff
genommen worden und werden in wenige«
Tagen beendet sein. Gefahr liegt für
Breslan nicht mehr vor.

— Rostow a. Don , 24 . Ja « . Ans
dem großen Gute der Aktiengesellschaft
Siegel hat ei« Großfeuer sämtliche Ge
bände, darunter auch die Fabrik, zerstört.
Der Schaden wird aus über eine Million
Rubel angegeben

— Sewastopol , 24 . Ja » . Ans dem
Schwarzen Meere wütete ein Nordwest¬
sturm in der Nacht vom Sonntag znm
Montag . Der von Odessa « ach hier
abgegangene russische Dampfer „Jalta
Puschtkin" ist bis jetzt nicht eingetroffe ».
Mau befürchtet, daß er verloren ist.
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hat von allen hier gelesenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.

Lokales.
Flörsheim , 24 . Januar 1907.

A (Gesangverein Volkslieds bund .) Die ver¬
gangenen Montag Abend im Verc ' slokal (Adam
Hartmann ) abgehaltene Generalversammlung war
tarn äußerst wichtiger Tagesordnung und vonseiten
der Mitglieder sehr gut besucht. Als erster Punkt
war Wohl drS -Vorstandes . E ; gingen on ? der
Wahlurne hervor:

Heinrich TheiS , als 1. Vorsitzender.
Wilhelm Dreisbach „ 2. „
Martin Messer „ 1. Kassierer.
Georg Morgenstern „ 2. „
Jakob . Altmaier „ 1. SchMstihrer.
Peter Bauer I . ,, 2 . „
Joh . Dörrhöfer und
Georg Schellheimer als Beisitzer,
Franz Richter „ Zeugwalt.
Der Bereii , der neben dem einfachen auch den

mehrstimmigen Gesang pflegt , ist zurzeit mit Ein¬
übung r-neS vierstimmigen Chorgesanges beschäftigt
und versüßt Über ein sehr gutes Stimmaterial.
Zum rrstenmale wird er beim Kaflerkommers
mit seinem Gesänge an die Oessrntlichkeit treien.
Wünschen wir der wackeren Schaar noch recht
guten Erfolg.

N Der Weichensteüeroerein veranstaltete am
Sonntag Abend in seinem Vereinslokal (Franz
Weiibacher ) eine gemütliche Zusammenkunft mit
Konzert und Tanz . Der Saal war bis aus den
letzten Platz gefüllt . Der Vorsitzende , Herr
Hauser , hielt eine Ansprache über Zweck und
Nutzen des VeremS . Die zur AufsährUng ge-
brachten Vorträge rc. waren musterhaft und ver¬
dienen von den „Komikern " folgende Herren be¬
sondere Erwähnung : Ph ' l' pp Kohl , Joh . Dedig
und Gerhard Michel -Hattersheim . Die Besucher
trennten sich erst gegen 2 Uhr morgens.

Minuten Zeit blieb , ein Referat von 21h
Stunden zu widerlegen ? Das nennt man Rede¬
freiheit nach Zentiums -Muster.

Redaktions Briefkasten
Raum - und Zc mangels wegen mußtrn sowohl

Fortsetzung des Schneidee ' schen Berichts über die
ttenlrumswahlversammlung sowie vecschiehene
C ngesqndts belr . der Wohl (es lag ->rn etwa ein
Dutzend hiervon in unserer Redaktionsmoppe)
aus morgen und die folgenden Tage zurückgestellt
werden . Die Redaktion.

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede

Steüuuguahme der Redaktiou.

Wer am Sonntag in der Zent .rumsversamm-
lung war , der mußte anfangs glauben , einen
sozialdemokratischen Redner vor sich zu haben.
Herr Dr . Scheyda sprach so , als häite er die
Abschrift von Genosie Weber gehabt . Auf ein¬
mal platzte ihm aber sein sozialistisches Gehäuse
und ein antisemitisch angehauchter Zentrnmsmann
kam zum Vorschein . Nebenbei bemerkt, hat ja
Herr Scheyda das Zentrum selbst angeklogt,
zuviel  bewilligt zu haben . Mit demselben
Munde empfiehlt er einen ZentrumS -Kar-dchaten.
WaS die Ausführungen des Herrn Kaplan Müller
betrifft , so hat dessen Wahrheitsliebe , da ihren
Höhepunkt erreicht , wo er behauptet , das Fleisch
wäre vor dem Zolltarif teurer gewesen, als
während desselben und eine Not sei nicht vor«
Händen. Fü : ihn kann das zutr -ssen. Noch ein
Beispiel führte jener Herr an : nämlich die
Kartoffeln wären jetzt auch teurer , und es liege
fein Zoll auf ihnen . Ja das liegt daran , weil
die Leute kein Fleisch kaufen können und sich an
Kartoffeln satt essen müss-n. Dem Berichterstatter
beL „Flörshcimer Anzeiger " möchte ich ans Herz
legen, seinen Bericht mehr wahrheitsgemäß zu
schreiben. Der Herr schreibt nämlich , wir Sozial¬
demokraten hätten uns aus dem Staube gemacht,
baß wir die Antwort , die uns zuteil werden
sollte , nicht zu hören brauchten . Wissen Sie denn
nicht, daß uns gar keine Zeit gelassen wurde , um
alle Lügen zu widerlegen , die wir geduldig an-
hörten ? Wissen denn nicht, daß Müller
rS verstund seine Rede so lang auszudehnen , daß
für unseren Diskussiansredner nur noch 13

Bekanntmachung.
Der Gemeindebezirk Flörsheim ist zu der b--

vorstehenden Reichtagswahl in zwst Wahl¬
bezirke eingeteilt und durch die Straße von der
Mainüberfahrt bis zum ■neuen Friedhof von
einander getrennt.

Der erste Wahlbezirk ist oberhalb der Kirche
und , ui faßt die Straßen:

Allee , Bpothekenaass -, Bahuhafsstraße , Born-
gaffe, Dreihäusergllsse , Eddersheimerstraße , E ien-
babnstraße von Nr . 1 bis einschl. Nr . 36 , Feld-
bergstraße , Ffichergass -, Grobeastraße von Nr . 1

,bis ' einschl. 20 , Hauptstraße von No . 1 bis ein¬
schließlich 29 , Höllweg , Kirchgosse. Kleinfrank,
reickgasse, Kloberstrahe , Korbgasse , Obermain¬
straße , Obersackgasse , Obcrtaunusstroße , Paß¬
straße . Riedstraße,Mossertstraße , Synogogengasse.
Schustergasse , Turmgasse , Untertaunusstraße,
Weilbachrrstraße , Wickererstraße u . Bad WeÜbaH.

Das Wahllokal des ersten Wahlbezirks be¬
findet sich in der neuen Schule bei der Kirche.
Wahlvorsteher ist. Beigeordneter Herr Jakob
Schleidt III . und dessen Stellvertreter Herr
Johann Karl Finger.

Der zweite Wahlbezirk ist unterhalb der Kirche
und umfaßt die Straßen:

Bleichstraße , Brennergasse , Brunnnrgasse.
Eisenbahnstraße van Nr . 38 bis einschl. 79,
Grabenstroße von Nr . 22  bis einschl. 56 , Häfner-
gaffe , Hauptstraße ton Nr . 24 bis emschi. 89,
Hochh-imerstroße , Holzgasse , Kohlgasse , Roüinaer-
gasse, Seilergasse , Schmiedgasse , Schulgasse , Un-
termainstraße , Untersackgasse, Walbergvsse , Hopsen - f
wühle , Tanbertsmühle , Untermühle , Obermühle . i
Wiesenmühie und Z egelhütte.

Dos Wahllokal des zweiten Wahlbezirks b -
findet sich in dem Rathaussaake Wahlvor¬
steher ist Herr Bürgermeister Lauck und dessen
Stellvertreter Herr Gemeindefikretür P . Thomas.

Es wird darauf oufmerkiam aemackt . daß die

Wählerlisten nach den Wohnungen ausgestellt
worden sind, welche die Wähler am . 29 . Oktober
1906 inne hatten.

Die Reichstagswahl findet am 25.
Januar ds . Js . statt und beginnt an
diesem Tage Vormittags nm Uhr
und wird Nachmittags u,n 7 Uhr ge¬
schloffen.

Flörsheim , 10 . Januar 1907.
Der Bürgermeister : Lauck.

Vereins -Nachrichten :
Beröffentlichimgen unter dieser Rubrik für alle Bereine

kostenfrei.

Turngesellschaft : Die Turnstunden finden
regelmäßig D -enstags und Freitags statt.

Gesangverein Liederkranz : Jeden Samstag
Abend 89s Uhr Singstunde im Schützenhvs.

!Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners¬
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Deutscher Volksliederbund Flörsheim:
Die Singstunden finden von jetzt ab nicht
mehr im „Deutschen Hof " sondern jeden
Mittwoch Abend 8 1/s Uhr im Gasthaus
„Zum scharfen Eck" ( Adam Hartmann ) statt.

Freiw . Feuerwehr : J d̂en letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Kauiuchenznchterverei « „ Fortschritt ":
Jeden ersten Montag im Monat Bersamm-
lung im Bereinslokal ( Jost .)

Würselklub : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr
Würselsiunds im Vereinslokal (Fr . Brcck-
hemier .)

Arbeiter - Gesangverein „Frisch - Aus " :
Jeden Montag , Abend Singstunde in der
Villa „Sängerheim " . (Feldbergstr . 9 .)
Freitag , den 25 . Januar , abends 89e Uhr,
Singstunde und Entgegennahme des Wahl-
resultats Villa „Sängerheim ."

Schützengesellschaft - Dienstags und Freitags
Schießabend ? im , Ka sersaal . "

Klub Gemütlichkeit : Sonntag , den 87. Jan .,
mittags 1 Uhr , außerordentliche General¬
versammlung im Gasthaus „Zum deutschen
Hof ." Die Mitglieder werden gebeten,
rablre ch und pünktlich zu erscheinen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

. Sonntag , 27 . Januar:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Mt - «. SrmiltrLonmvrn.
ln . junge Schnittbohnen 1 Efd. 25 Pfg ., 2 Pfd. 35 Pfg . la . ln. junge Schnittbohnen 1
Pfd . 30, 2 Pfd . 50 Pfg . Ia . Wachsbohnen 1 Pfd . 35 , 2 Pfd . 60 Ptg . Priuzessbohnen
1 Pfd 40, 2 Pfd . 70 Pfg . Prinzessbohnen lein 1 Pfd . 60, 2 Pfd . 100 <3\. Junge Erb-
seu 1 Pfd . 30 , 2 Pfd. 45 H Junge Erbsen Pois Mögens 1 Pfd 35, -2 60 A Junge
Erbsen Tres flns 1 Pfd . 65 2 1.20 M.  Junge Carotten Pariser 1 Pfd 45 ^ . Junge
Erbsen und Carotten 1 Pfd 50 Pfg . Sprossenspargel 1 Pw . 60 _\ i W». 1-20 ^
Stangenspargel 1 Pfd. 75 Pf«.. 2 Pfd. 1.20 UL  Mirabellen 1 f »•. «« | '
80 Pfg . Kirschen 1 Psd . 55 Pfg ., 2 Pf -. 1.00 UL  Remeklauden i Pfd . ÖO Pfg ., 2 Pfd.
90 Pfg . Preisselheeren I Pfd . 40 Psg.

empfiehlt

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen" und Minvanüinng ^2

Rocbbeimerstr2., Flörsheim a . M ., fiocbbeimerstr. r.
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Retrn Umttgttichlrrat Lieber in Wsuln
zu geben . _ . * *
Stimmzettel sind an beiden Wahllokalen zu haben.

Hühneraugen¬
ringe

in der Uhr , Stück 1 — Mark.

Zahn-
Halsbändchen

für zahnende Kinder , Stück Psg»
enipstehlt

Union Zchiclr.Ẑ— l

immer noch
ist das schönste Geschenk für jedeil Flörsheimer. mein
„Flörsdeim-Kilä". Größe 4S mal 32  Ctm. 3 « aller¬
feinstem Lichtdrucke reproduziert jetzt nur noch Mk. 1.20.
in Annarell ausgemalt (Hanüarbert und von großem
künstlerischem Wert) Mk. 5.- . Versandt nach Aus¬
wärts prompt. Passende Rahmenm allen Preislagen. !
geinr.vrel5vach.Flörsheim,Wickererstr.32.
Ueber 300 Stück verkauft!

taschentiicher.J

IWinter -Paletots , Damen-Hemden, v
Loden-Joppen , Kleider- u.Kockbieber

Jagdwesten, Herrn -Hemden,
Unterhosen, Läuferstoffe,

Bieber-Bettücher , Bettkattune,
Bieber-Koltern , Bettzeuge

Hemden-Flanelle
in größter Auswahlu. nur prima Qualität

bei

D .Mannheimer
i Flörsheim a. M ., Hauptstraße, I RaHdtö(L r
Ji vis-a-vis d. Porzcllaiit 'abrik v. IV»Dienst .) | _

Herbst-u.Winter
ompkvllle

O Normal -Wäsche , ®
Schals uns wollene Bauhen.

Spüren und Bänder
sASK Strümpfe,

sowie alle

Näh - u. Besatz -Artikel.
Oswald Schwarz,

si n Llsenvalmsttasre 5. —

^OeriMsws '.
Bettstellen. Spiegel. Buchen-
mövel*Komplette Llmmereln-

NeeNe ^Ware . $ Solide Preise.Phil. Lorenz Bahner.
©djccincrmeifter, Gmbuistmbe 2.

—— — — ——
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tun ! (ett einen delikaten und wohlschmeckenden
rvvt »«:» Kuchen backen? Gut. dann dürfen

Sie aber nur „SOLO" verwenden und diese erhalten Sie
190 bei

Heinrich Messer,
Flörsheim a. M . Untermainstr. 64.

GOGOGGOO

lob . Burgmayer
Uhrmacher und Qoldarbeiter,

BÖChSta. M.. Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

zur Lieferung aller Arten Uhren u. Uolu-
saeheu, sowie Yornahme aller -llepara

tureu billigst.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren rasch ft. bii.Tg.

Mr jede neue Uhr 2 Jahre , für jede Reparatur
1 Jahr schriftliche Garantie.

Vertreter : Marti » Vogel , Hier,
Borugaffe I.

durch welchen alle Reparaturen angenommen und rede
66 Auskunft erteilt wird. __

Durch einen günstigengelegeiiheliskauk
in Lollen -Mpen
verkaufe ich fotche, fokange Vorrat reicht,

zu billigsten Preisen
m nur guter Qualität und den

modernsten Farben.

Joseph Blrnzweiö.
Flörsheima. M ßrahenstrasse Zs.
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'JMnniMifi'3HIH In „,», . . @Naffauische
Landes-Kalcnder

das Jahr:

zum Preise da» ^
25 Pfg. g

sind zu haben in der9
Expd.Zeitung.

Auch nehmen uasere Zcitungsträgerinne» Bestellungen hieraus entgegen.

I Tapeten! Katze Aumchl!I
VS AM MlA 'TIt . . . _ . ß _ t .

m Reste , Aimrrtvten. Wrtipete« i« jeder Stiichxhl. ♦1 . Wachs fiit ilarlifttliöbni uuii fiimltmn, foniir S
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47. Fortsetzung.
Die beiden Männer gingen vorüber, ohne

seiner ansich,ig zu werden. Hudetz aber verließ
seinen Schlupfwinkelnicht wieder; denn er baue
den Klang einer Stimme vernommen, deren süßer
Wohllaut ihn mit unbeschreiblichem Wonnegefühl
durchschauerte und der ihn urplötzlich die ganze
übrige Welt völlig vergessen ließ.ainter einer der drei Zimmertüren,die aus

ang ausmündeten, mußte sich Marie von
Brenckendorf befinden, und wie er den Ober¬
körper ein wenig gegen die erste derselben vor¬
neigte, verstand Hudetz sogar mit voller Deut¬
lichkeit, was sie sprach. Er dachte nicht daran,
daß es unanständig sei, die Unterhaltung anderer
zu belauschen, und er horchte ja auch gar nicht,
weil es ihn darnach verlangte, fremde Geheimnisse
zu erforschen. Er wollte sie ja nur sprechen hören,
wollte ja nur den melodischen Wohlklang ihrer
Stimme in sich hineinsaugen mit wollüstigem Be¬
hagen. Was sic sprach, galt ihm gleich. Mochte
sie ihrer Aufivärterin eine Weisung erteilen oder
mochte sie die Rolle rezitieren, welche sie dem¬
nächst zu spielen gedachte, — das eine würde
ihn in nicht geringeres Entzücken versetzt habenals das andere.

Und er mochte wirklich meinen, daß es sich
nur um eine Stelle aus einem Theaterstück handle,
da er sie sagen hörte:

„Einen freundlicheren Empfang? — Nun, es
mag sein, daß ich Dich höflicher oder demütiger
hätte begrüßen können in Erinnerung an die
Wohltaten, welche ich im Hause Deiner Eltern
genossen. Aber es ist besser, daß Du mich für
eine gleich ihnen Undankbare und Unwürdige
hältst, als daß Du Deine kostbare Zeit in nutz¬
losen Bekehrungsversuchenvergeudest. Ich habe
nicht erwartet,  daß meine Verwandtschaft sich
weiter um mich kümmern werde, und — ehrlich
gesprochen Lothar — ich habe es noch viel weniger
gewünscht!  Ich fordere keine Rücksichten mehr,
so wenig als uh gesonnen bin, welche zu üben.*

Wie stolz sie zu sprechen wußte, wie könig¬
lich selbstbewußt. Nie hatte Hudetz sie in einem
ähnlichen Tone reden hören, damals als sie den
Trompeter von Säckingen kolorierte und ihn um
seine Meinung über ihre selbständigen Malereien
befragte.

Aber es mußte sich doch um etwas anderes
handeln, als um das Studium einer Rolle; denn
nun antwortete eine tiefe, ruhige Männerstimme,
welche ganz gewiß nicht die Stimme eines Schau-
ivielers war:
, »Acht auf mich oder auf meine Angehörigen
sollst Du Rücksicht nehmen, Marie , aber aus Dich
Mst - auf Deinen Ruf und Deine Zukunft.
Ich habe Deinen Namen auf den Anschlagzetteln
eines Theaters gelesen und —"

e§  hat Dich mit tiefem Entsetzen er¬
füllt, nicht >vahr — obwohl Du doch sonst so frei

kleinlichen Vorurteilen?" fiel sie ihm
hl. ru 0vt‘ »Irgendwo ist also auch für Dich
me Grenze, über welche man einen adeligen

kragenisoll?" ' nen 9?amen  wenigstens — nicht
f . »Du mißverstehst mich, wie Du mich leider

w^hr als einmal mißverstanden hast. Ich
kratze dre Schauspielkunstkeineswegs gering, und
^eun rneine persönliche Hochachtung vor ihren
weiblichen Vertreterinnen im allgemeinen mne

11. Jahrgang.
allzu große ist, so liegt die Ursache dafür in tief
traurigen Verhältnissen, die ich vor Deinem Ohr
nicht einmal flüchtig berühren möchte. Trotzdem
würde ich mir nicht das Recht nehmen. Dich zu
warnen, wenn es eine reine, heilige Kunst-
begeistcruug wäre, die Deinen Entschluß bestimmt
hat wenn Du einem unwiderstehlichen inneren
Zwange gehorchtest, wie ihn wohl das Genie em-
püEn mag, — ja, wenn Du auch nur eine
Aus>icht hattest auf jene rauschenden und berau¬
schenden Erfolge, die wenigstens für flüchtige
Stunden über die Bitternisse und Erniedrigungen
eines solchen Schauspielerinnendaseins hinweg
tauschen können.«

Hudetz atmete rascher; sein lauschendes Ohr
lag fast an der Spalte der schlecht schließenden
Tur , denn nun plötzlich war eine leidenschaftliche
Teilnahme an dem Inhalt der Unterredung, die
da drinnen stattfand, über ihn gekommen. Wer
war der unsichtbare Sprecher, der es wagen konnte,
seiner Madonna solche Dinge zu sagen? Aber wer
es auch sein mochte, und woher immer sich seine
Rechte schrieben— jedenfalls war es gewiß, daß
er ihn schon nach diesen Worten haßte, bitterlich,
unversöhnlich, tödlich haßte!

Sekundenlang war es drinnen still. Konnten
dre Beleidigungen des Unverschämten ihr wirklich
solchen Eindruck gemacht haben? — Fürchtete sie
sich vielleicht gar vor ihm, daß sie es nicht wagte,
ihn, nach Gebühr zu erwidern? O, wenn er ihr
nur hätte ein Zeichen geben können, daß sie einen
Beschützer in der Nähe habe, einen Freund, der
bereit war , das Aeußerste zu tun, wenn es ihr
zum Heile dienen konnte!

Da — nun endlich sprach sie, aber sie sprach
mit gedämpfter Stimme, unsicher und beinahe
zaghaft.

„Bon alledem also soll ich Deiner Meinung
nach nichts besitzen! — Nicht einmal das bescheidene
Talent, das wenigstens die Möglichkeit eines Er¬
folges offen ließe! Nun wohl, vielleicht hast Du
recht! Aber wenn es weder die Begeisterung für
die Kunst noch der un>viderstehliche Drang des
Genius war, der mich zuP Theater geführt hat,
so muß es wohl eine andere, schwerwiegende Ver¬
anlassung gewesen sein — ein Beweggrund, der
mächtiger und zwingender war als jene."

„Und kannst Du zweifeln, daß ich ihn erriet —
m demselben Augenblick erriet, als ich Deinen
Namen auf dem Komödienzettel las ? Nicht um
der Kunst willen und nickt um Dir aus eigener
Kraft Dein Leben zu gestalten, tatest Du diesen
verhängnisvollen Schritt, sondern Du tatest ihn,
um eine unerhörte Beleidigung auf unerhörte Weise
zurückzuzahlen, — Du tatest ihn, weil Du wußtest,
daß Du meinen Vater und sein Haus empfind¬
licher nicht treffen könntest als mil diesem Schlag."

„Und dürftest Du mit mir rechten, wenn dies
die Wahrheit wäre ? — Ja , man hat mir im
Hause des Generals von Brenckendorf, unter seinen
Augen wie unter den Deinigen, eine unerhörte,
eine tödliche Beleidigung zugefügt, und da niemand
seine Hand erhoben hat, den Schimpf zu rächen,
den man einem vertrauenden, wehrlosen Mädchen
angetan, wer wollte es mir wehren, nun selbst
Vergeltung zu üben? Es ist ja nichts Unrechtes,
laum etwas Unweibliches, was ich damit tue.
Ich denke nicht daran. Euren Weg zu kreuzen,
und ich werde Euch gewiß nicht hindern, mich zu
verleugnen, wie Ihr meinen Bruder verleugnet
habt." "

„Aber Du weißt sehr wohl, daß von solcher
Verleugnung nicht die Rede sein könnte, nachdem
Du nicht nur den Besuchern unseres Hauses,
andern fast der ganzen Berliner Gesellschaft als

«ne nahe Verwandte meines Vater bekannt «e-

worden bist. Herr Chlodwig Rainer, der Dir
allem Anschein nach so bereitwillig den Weg auf
die Bühne seines Theaters geebnet hat, wußte gut
genug, wo dabei der Vorteil für ihn liegen würde.
Am Tage Deines ersten Auftretens werden das
Parkett und die Logen des Schiller-Theaters ohne
Zweifel überfüllt sein von jenen guten Bekannten,
die an dem Ungemach ihrer lieben Freunde einen
noch viel fröhlicheren Anteil nehmen als an ihrem
Glück.

Mit eigenen Augen wird jeder einzelne sich
überzeugen wollen, daß die Debütantin, welche
ihren Namen mit gespreizten Buchstaben in den
Zeitungen und an den Straßenecken bekannt
machen ließ, dieselbe Baronesse Marie von
Brenckendorf ist, der man noch vor wenig Wochen
in den vornehmsten Salons Berlins seine
Huldigungen darbrachte. Man wird flüstern und
zischeln, und die Geschichte von einem skandalösen
Vorgang auf dem großen Wohltätigkeitsbasar
wird in hundert neuen Variationen und mit
hundert neuen Kommentaren von einem hämischen
Munde zum andern gehen. Und mein Vater,
mein Bruder, meine Schwester, sie werden
während der folgenden -Tage und Wochen in
lausend unschuldigen Fragen, tausend harmlosen
Anspielungen unzählige von jenen schmerzhaften
Nadelstichen empfangen, die unerträglicher sind als
ein tiefgehender Schwcrtstoß. Was könnte ihnen
da alles Verleugnen und Beschönigen frommen? —
Du wirst Deine Rache haben, grausamer und voll¬
ständiger, als irgend ein Mann sie statt Deiner
nehmen konnte."
«- »Soll  ich Mitleid haben mit denen, die ohne
Mttleid waren für niich? - Ihr Hochmut hat
michm den Staub getreten, — sollte es mich nicht
sehen?" *n *^ rem  Hochmut getroffen zu

„Nein, es sollte Dich nicht freuen, Marie,"
klang es ernst und fest zurück, „und ich weiß, daß
es D,ch im Grunde Deines Herzens unmöglich
freuen kann. Deine Vergeltung träfe ja die Un¬
schuldigen harter als die Schuldigen. Engelbert
1* V 1. Lej” em  Leichtsinn fest genug gepanzert,
UM ote (lernen vergifteten Pfeile der Bosheit und
der hämischen Schadenfreude leicht von sich adzu-
schutteln, meine arme Schwester aber wird schwer

i§ nen , ö.u leiden haben, um so schwerer, als
sie Dich aufrichtig liebte.«
.. . Dich Deiner Aufgabe mit Meister«
lichem Geschick zu entledigen, Lothar. Dein Vater
hatte ferne Sache wahrlich keinem besseren Anwalt
übertragen können."

„Ich bin nicht gekommen, um meines
Vaters Sache mahrzunehmen, Marie ! Er weiß
von meinem Hiersein so wenig als meine Ge¬
schwister, und sie werden durch mich nie davon
erfahren. Was mein Bruder Dir angetan, hat

lBroll und Verachtung gegen ihn
erfüllt, und ich würde keinen Finger rühren. Dich

^P §übung Deiner Rache zu hindern, wenn
nicht derselbe Schlag, welcher jene verwunden soll.
Dich selber vernichten könnte. Der Weg, den
Du gehen willst, ist ein Weg ins Verderben;
denn die Welt der Kulissen wird niemals die
Demige werden können — niemals! Dein Bruder
hat es abgelehnt. Dir hindernd entgegenzutreten,

'9 es von ihm verlangte, und ich zweifle
nicht, daß er es aus den rechtschaffensten Beweg¬
gründen getan. Ich aber hielt es trotzdem für
meine Pflicht, Dich zu warnen, weil ich Dir so
gerne all das herbe Leid ersparen möchte, das
Du »m Begriff bist, über Dich herauszubeschwören!"

Fortsetzung folgt.



Tage - begebenheite « .
— In seiner am Montag abend im großen

Saale der Ktndl .Braucrei gehaltenen Rede
führte der stellvertretende Kolonialdirektor Dern-
bürg u. a. folgendes aus : Den Wert der Kolo¬
nien habe ich auf Grund der gegenwärtigen
Produktion auf etwa eine Milliarde festgestellt.
Diese Ziffern sind gewiß viel zu niedrig ; wir
müssen uns daran gewöhnen , daß wir an unseren.
Kolonien eine große und gewaltige Sache haben . ,
In den nächsten fünf Jahren kann man annehmen,
daß infolge der Bahnen , infolge der steigenden
Entwickelung und infolge deS EinströmenS deut- !
scheu Kapitals der Handel der Kolonien ausi
200 Millionen sich gehoben haben wird . 80,
Prozent deS Wertes der Einfuhr wird deutsche!
Arbeit darstellen . Nehmen Sie bei dem Export
nur an , daß dort derselbe Arbeitskoeffizient sei
wie bei dem Import , so ergibt sich ein Betrag
von 128 Millionen Mark für Lohn , der ohne
diesen Handel nicht bestehen würde , daS ist daS
jährliche Einkomm,n von 128000 Arbeiterfamilien,
und wenn man diese zu drei Köpsen annimmt , so
ergeben sich hieraus die Lebensbedingungen für
384000 Deutsche , das ist Va Prozent der deut¬
schen nationalen Bevölkerung . Wir müssen aber
auch lernen , uns klar zu machen, wie groß denn
die Opser sind. Unsere Kolonien mit Ausnahme
von Kiaatschau haben an direkten Auslagen
645 Millionen und an indirekten 31400 Milli,
onen Mark in 22 Jahren verursacht , d. h. ein
Drittel Pfennig auf jede Mark deutschen Na-
tionalvermögens . Meine Bemühungen , Kapita.
listen für die deutschen Kolonien zu interessieren,
haben sehr wesentliche Früchte getragen , mindestens
4 oder 5 große Unternehmungen sind in den
letzten Wochen zustande gekommen, die sich die
Entwickelung der Naturschätze unserer Kolonien
vorgenommen haben . Jeder große Dienst fordert
große Opfer . Die große Leistung ist nur zu
erreichen mit mancherlei Entsagung ; sie verlangt
Anpassung an fremdes Klima , Aufgabe vieler
heimischer Gewohnheiten , Abgewöhnung des Al.
kohols , sie verlangt Aufgabe von Familie und
Freundschaft , sie verlangt , daß man sich manchen
Gefahren deS Lebens und der Gesundheit unter,
zieht und vieles andere . Die Beamten müssen
fühlen , daß es nicht ihre Ausgabe sein kann,
kastenmäßig und abgeschlossen, wie leider viel-
fach in der Heimat , zu existieren , sie müssen die
Solidarität der Weißen gegenüber den Schwarzen
betonen , sie müssen alles tun ohne Kleinlichkeit
und Vorurteile . Die Heimat muß lernen , diese
Leute zu belohnen nach ihrem Opfer nnd nach
ihrer Leistung , sie muß ihnen ihre Karriere und
ihre Zukunft so gestalten , daß die besten Leute
in den Dienst der Kolonien kommen und für
sich selbst einen freien Blick, eine große Erfahrung
und mannigfache Eindrücke mitbringen , die ihnen
für den Rest ihreS Lkbens Reichtum an Ge.
danken und Freude am Geschaffenen zurückläßt.

— Die Behauptung , baldige neue umfang-
reiche Steuern seien von den verbündeten Re»
gierungen in Aussicht genommen , entbehrt nach
der „Nordd . Allg . Ztg .« jeder tatsächlichen
Unterlage.

— DaS Arbeiterinteresse an der Flotte
kommt in folgendem zum Ausdruck : Die Ma.
rineverwaltung beschäftigte im Rechnungsjahr
1905/06 19 491 Arbeiter und zahlte 24 M ' ll.
Mark an Arbeitslöhnen . 1531 Arbeiter stehen
schon länger als 25 Jahre im Dienste der Ma-
rine , 829 sind mehr als 60 Jahre alt.

— Bei der heute von den Wählern des
arößtenteils protestantischen Kantons der Schweiz,
Neuenburg , Vvrgenommenen Abstimmung über
die beantragte Trennung der Kirche vom Staate
wurde die Trennung mit 15090 gegen 8411
Stimmen verworfen.

— Dos japanische Geschwader sollte erhebliche
Beschädigungen erlitten haben . Dazu wird ge¬
meldet : ' Die Beschädigungen , d>e dos nach Ao-
toruka zurückgekehrte Üebungsgeschwader erlitten
hat . sind nicht so ernster Natur , als zuerst an¬
genommen wurde . ES sind sechs Boote fortge«
schlagen und 30 Leute verletzt worden . Die
Schäden an den Schiffen werden bald repariert
werden können.

Gesundheitspflege.
Schweißfuß und kalte  Füße.
Von Dr . Fr . Schönenberger in Bremen.

Vielfach rührt eine Erkältung davon her , daß
man nasse oder kalte Füße bekommen hat . Be¬
sonders Leute mit „Schweißfuß " erkälten sich
sehr leicht . Man hält deshalb fast allgemein
den Fußschweiß für sehr krankhaft , meint aber,
er leite „kranke Säfte " aus und es sei deshalb
gefährlich , ihn zu vertreiben . Wie stehts damit?

Wenn man mitten bloßen Füßen auf eine
kalte glatte Fläche tritt , so hinterlassen sie eine
deutliche Spur , ähnlich dem Abdruck der warmen
Hand auf einer kalten Fensterscheibe . Die Fuß¬
sohlen und Handteller dünsten nämlich unge¬
heuer stark aus , stärker als jeder andere Körper¬
teil , weil sie ausnehmend viele und große Schweiß¬
drüsen haben . Der Fußschweiß ist mithin etwas
Natürliches , und ihn durch scharfe chemische
Mittel zu unterdrücken , zu „vertreiben " , ist
allerdings gefährlich ; denn sie enthalten gerbende
und ätzende Stoffe , die nicht nur leicht Fuß'
leiden erzeugen , sondern auch die Schweißdrüsen
allmählich zerstören . Dann können die Füße
allerdings nicht mehr schwitzen. Aber man hat
den Teufel durch Beelzebub ausgetrieben . Denn
die Natur hat sicher nicht ohne Grund gerade
an die Fußsohlen so viele und große Schweiß¬
drüsen gesetzt. Wird dort die Ausdünstung
unterbrochen , so müssen sich krankmachende Stoffe
im Körper anhäufen , und das kann zu Er¬
krankungen führen . Nicht darum also handelt
es sich, den Fußschweiß zu unterdrücken , sondern
seine kältende Wirkung zu mildern , das Stinkend-
werden zu verhüten und krankhaftes starkes
Schwitzen zu verhindern.

Dazu gehört vor allem eine vernünftige Fuß¬
pflege . Jeden Abend die Füße lauwarm waschen.
Sie haben die Reinigungen gerade so nötig wie
die Hände . Und diese werden doch auch täglich
gesäubert . Aber die Füße sieht niemand . Wozu
sich also bemühen . Man erlebt oft Wunder¬
dinge , wenn sich Patienten auskleiden müssen.
„Da unten aber ist's fürchterlich ."

Die Füße viel der Luft und Sonne aussetzen.
Das befördert die Blutzirkulation und härtet
ab . Kinder sollten soviel wie möglich barfuß
laufen . Auch für Erwachsene ists sehr vorteil¬
haft . Wenigstens zu Hause öfter ohne Strümpfe
in Sandalen oder leichten Pantoffeln gehen.
In meiner Heimat zogen früher die Kinder im
Sommer nur in die Kirche und zu Begräbnissen
Schuhe und Stiefel an . Heute gilts für unfein,
wenn sie barfuß zur Schule kommen . An
manchen Orten verbietet mans direkt . Auch der
Holzschuh , das denkbar gesündeste Schuhwerk,
wird vielfach in Acht und Bann getan . Die

Füße sind der vernachlässigste Körperteil . Kein
anderer lebt so in Finsternis , Druck und Enge.

Die allgemeine Hautpflege (Luftbäder , Wasch¬
ungen usw .) nicht vernachlässigen , damit die
Sckiweißdrüsen der ganzen Haut ihre Schuldig¬
keit tun ; sonst wird die Ausscheidungsarbeit
den Fußsohlen im Uebermaß aufgebürdet und
sie. schwitzen zu stark.

Der Fußausdünstung freie Auswege verschaffen.
Von den Handtellern verflüchtigt sich der Haut¬
dunst , weil man die Hände frei trägt . Bei
durchlässigem Schuhwerk auch . Da merkt man
nichts von Fußschweiß . Die gewöhnliche Fuß¬
bekleidung aber ist zu fest ; die Ausdünstung
stößt hier auf Hindernisse , kann nicht entweichen,
schlägt sich nieder und durchfeuchtet die Strümpfe
und Schuhe . Diese Feuchtigkeit verdunstet , und
Verdunstung erzeugt Kälte . Das Schuhwerk
muß durchlässig sein für den Hautdunst . Im
Sommer also Sandalen , Niederschuhe oder
Flechtschuhe ; im Winter niedrige Lederschuhe
und Wollgamaschen darüber , oder Trikot - und
Tuchschuhe mit Lederbesatz . Einlegesohlen , die
den Schweiß aufsaugen . Am besten sind solche
von Kork, Roßhaar oder Löschpapier . _

Wenn man seine Füße in der geschilderten
Weise pflegt , so verschwindet der Schweißfuß
allmählich , d. h . man merkt nichts mehr davon,
aber die Ausdünstung wird nicht im mindesten
gehindert.

Spielplan oes Residenztheaters
Wiesbaden.

Donnerstag , 24 . Januar : Abends 7 Uhr:
Vortragsabend Possart : „Parsisal " .

Freitag , 25 . Januar : Abends 7 Uhr , „Der
Tanzhusar " .

Samstag , 26 . Januar : (Neuheit !) „Die schöne
Marseillaiserin " .

Königliches Theater Wiesbaden.
Veröffentlichung ohne Gewähr einer event . Abänderung

der Vorstellung.

Donnerstag , 24 . Januar : „Tannhäuser " . Abon.
6 . 26 . Vorst.

Freitag , 25 . Januar : „Im stillen Gäßchen " .
Abon . D. 26 . Vorst.

Samstag , 26 . Januar : „Zar und Zimmer¬
mann " . Abon . A . 27 . Vorst.

Sonntag , 27 . Januar : Zur Feier des Aller¬
höchsten Geburtstages Sr . Majestät des
Kaise s und Königs : Jubel Ouvertüre.
„Oberon " . Abon . C . 27.  Vorst ._

zu haben in der
Expedition dies. Ztg-Makulatur

Ein guter Rat für Magenleidende!
Die Zahl der Magen - und Darmkranken ist in erschreckender Zunahme be-

griffen . Der Grund liegt in gewissen ungesunden und unnatürlichen Verhältnissen
unseres modernen Kultur - und Gesellschaftslebens . Allen denen aber , die an einer
Ueberreizung der Verdauungsorgane leiden , wird vom Arzte der Genuß reizender
und aufregender Getränke zuerst verboten , weil diese gerade die Verdauungsorgane
aufs nachteiligste beeinflussen . Professor Schnlz -Schulzenstein hebt das in seinem
bekannten Werke : „Die Verjüngung des menschlichen Lebens " in Ueberelnstlm-
mung mit sämtlichen anderen Autoren ausbrücklich hervor . Deshalb wird für
alle Magenleidenden die Frage nach einem für ihren Zustand geeigneten täglichen
Getränk geradezu zu einer Lebensfrage . In diesem Falle zeigt sich nun so recht
die ernährungs -hygienische Bedeutung von Kathreiners Malzkaffee . Der „ Kathreiner
ist — man kann ruhig sagen — das einzige Getränk , das jeder Magen - und
Darmkranke ohne Bedenken genießen kann . Denn Kathreiners Malzkaffee ist nach
dem Urteile der Aerzte nicht nur ein vollkommen unschädliches Getränk ohne die
geringste nachteilige Wirkung auf Magen und Darm , sondern übt im ^ A^ nteil
gerade auf die Verdauungsorgane einen höchst angenehmen nnd heilsamen Einfluß
aus , indem er sie mild anregt und die Verdauung in ihrem natürlichen Laufe
fördert . Außerdem zeichnet sich der echte „ Kathreiner " durch einen würzig -vollen
Kaffeegeschmack aus . der ihm unter allen „ Malzkaffees " und sämtlichen Getränken
allein eigen ist. Darum kommt es aber auch für jeden, der die einzigartigen
hygienischen Vorteile und Geschmacksvorzüge von Kathreiners Malzkaffee genießen
will , vor allem darauf an , daß er bei », Einkäufe das echte Fabrikat erhält und
keine geringwertige Nachahmung . Man merke sich also genau , daß der echte
Kathreiners Malzkaffee nur in fest verschlossenem Paket verkauft wird , welches
Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke führt.
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